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PREDIGT ZUM FEST DER HEILIGEN FAMILIE, GEHALTEN AM 28. DEZEMBERR 2014 
IN FREIBURG, ST. MARTIN
„Bekleidet euch mit aufrichtigem erbarmen, mit Güte, demut, milde UND geduld“

Das Fest der Heiligen Familie, das wir heute feiern, ist uns ein Anlass, über die Bedeu-tung der Familie für die Kirche, den Staat und die Gesellschaft nachzudenken. Die Fami-lie ist das Fundament des Staates und der Gesellschaft wie auch der Kirche. In ihr findet die Ehe ihre eigentliche Bestimmung und ihre Erfüllung, die Ehe, die Gott selber der Menschheit geschenkt hat. 

*
Die Ehe und die Familie sind heute nicht nur faktisch in Auflösung begriffen, sie werden heute auch von starken gesellschaftlichen und politischen Kräften bewusst zerstört. Man hat von einem geplanten Untergang der Ehe und der Familie gesprochen, der getragen oder auch betrieben wird von bestimmten ideologischen Strömungen, vor allem  von der Ideologie des „Neuen Zeitalters“. Vom „New Age“ spricht man für gewöhnlich. Kardinal Duka, Erzbischof von Prag, spricht in diesem Zusammenhang unlängst von einem „zivi-len Atomkrieg“, der „eine größere und schmerzhaftere Realität“ sei „als irgendeine Wirt-schaftskrise“, er lasse die Gesellschaft „im Zustand Hiroshimas nach der atomaren Ex-plosion“ zurück. Der Erzbischof erklärt, die Angriffe auf die Ehe und die Familie äußerten  sich dort, wo der Mensch versklavt werde
. Er hat das an seinem eigenen Leib schmerz-lich erfahren. Die Ehe und die Familie sind der Hort der Freiheit. 
Nach Karl Marx (+ 1883) ist es eine Hauptaufgabe der kommunistischen Revolution, die Familie aufzulösen. Um die Auflösung der Familie, darum ging es auch im Natio-nalsozia-lismus. Friedrich Engels (+ 1895) verkündet: „Der Sozialist muss, um sein Ziel zu errei-chen, der Zerstörung der Familie, die er als  Keimzelle sich ständig erneuernder konser-vativer Gesinnung erkennt, sein besonderes Augenmerk schenken“. Der Kampf gegen die Ehe und die Familie ist ein wesentliches Moment der marxistischen Ideologie, aber nicht nur der marxistischen. Nicht weniger konsequent erfolgt er in der Ideologie des „Neuen Zeitalters“. 
Ein bedeutendes Medium des Kampfes gegen die Ehe und die Familie ist heute die so genannte Schulsexualerziehung. Sie findet daher die volle Zustimmung aller Linken, ob sie organisiert sind in diesem Umfeld oder auch nicht. Der kommunistische Revoluti-onär Lenin (+ 1924) erklärt: „Interessiert die Jugend für Sex, und ihr habt sie in der Hand“.
Wie der Tiefenpsychologe Sigmund Freud (+ 1939), der Begründer der Psychoanalyse, schon vor Jahrzehnten festgestellt hat, sind Kinder, die früh sexuell stimuliert werden, nicht mehr erziehungsfähig, bewirkt die Zerstörung der Scham die Enthemmung auf al-len anderen Gebieten und macht sie unfähig zu jeder Bindung. Dieses Malheur breitet sich heute bereits vor unseren Augen aus. Unlängst erklärte der Generalsekretär der Evangelischen Allianz Hartmut Steeb: Seit Jahrzehnten wird die im Grundgesetz veran-kerte herausragende Stellung der Familie mit Hilfe von staatlichen und kirchlichen Stel-len untergraben. Hier ist an die „Schulsexualerziehung“ und an die totale Sexualisierung unserer Gesellschaft zu erinnern
. 

Die Zerstörung der Familie ist für ihre Strategen, soweit sie nicht einfach aus Dummheit mitmachen, ein Medium der Zerstörung des Christentums und der Kirche. Das bedenken wir gar nicht genügend. Zudem sträuben sich heute allzu viele gegen diese Erkenntnis.
Neben der bewussten Zerstörung der Ehe und der Familie begegnet uns heute ihre fakti-sche Auflösung. Von den nur standesamtlich geschlossenen Ehen zerbricht jede zweite, von den auch kirchlich geschlossenen jede dritte, von den kirchlich Verheirateten, die kirchlich praktizieren, zerbricht hingegen nur jede fünfzigste und von den kirchlich Ver-heirateten, die dazu noch miteinander beten und gemeinsam zur Kirche gehen, scheitert nur eine Ehe von 1429. So wurde kürzlich in einer Untersuchung festgestellt. Die Ehen nichtgläubiger Partner scheitern eindeutig häufiger als die Ehen gläubiger Partner.

Der Philosoph Robert Spaemann schreibt: „Das Eheversprechen ist heute ... - im Ver-gleich mit allen anderen Garantieerklärungen - das am niedrigsten eingestufte Verspre-chen unserer Zivilisation“
. Bei einer Scheidung sind es immer die Kinder, die den größ-ten Schaden davontragen. Großen Schaden nehmen aber auch die Partner, und zwar für Zeit und Ewigkeit. „Dass die Ehe eine unkündbare Wirklichkeit ist, kommt (schon) zum Ausdruck in der Existenz von Kindern“
. Zudem ist das Ja zur Unauflöslichkeit der Ehe ein Wesensbestandteil der Ganzhingabe in der Ehe. Das wird jeder einsehen müssen, der sich mit dem Thema wirklich befasst. 
De facto erfolgt die Auflösung der Ehe und der Familie heute durch die sich ausbreiten-den Patchwork-Familien und Lebensabschnittspartnerschaften, durch die wachsende anonyme Betreuung der Kinder in Kinderkrippen und Kindertagesstätten, durch die Ganztagsbetreuung von frühester Jugend an. 
Wie weit die Auflösung der Ehe und der Familie schon gediehen ist, erkennen wir daran, dass Partnertausch, Wechselehe und Kommune nicht mehr anstößig sind oder dass man mit Hilfe der Homo-Ideologie die Ehe neu zu definieren sucht. 
In den Massenmedien werden die  Ehe und die Familie im Allgemeinen als überholte Le-bensform abqualifiziert und die jungen Menschen, aber auch die alten entsprechend ma-nipuliert. Zerstört werden die Ehe und die Familie heute vor allem durch den wachsenden Egoismus, durch die oftmals schon pathologische Ich-konzentriertheit des modernen Menschen und seine Verantwortungslosigkeit. 

Das ist das eigentliche Problem, der wachsende Egoismus, der im Tiefsten selbstzerstö-rerisch ist, für den Einzelnen und für die Gesellschaft als Ganze. Er zerstört die Ehen und die Familien. Ebenso zerstörerisch ist er in der Wirtschaft wie in der Politik und nicht zu-letzt auch im Missbrauch unseres Sozialsystems. Da zerstören wir unsere Zukunft pro-grammatisch. 

Der Staat hat die originäre Verpflichtung, Ehe und Familie in besonderer Weise zu för-dern. Das ergibt sich schon aus der Tatsache, dass die Ehe und die Familie das Funda-ment unserer Gesellschaft sind. Zukunft gibt es auch für den Staat nur mit stabilen Ehen und Familien, mehr noch sind stabile Ehen und Familien eine Lebensfrage für die Kirche und das Christentum.

Der entscheidende Halt der Familie ist die Religiosität, ist die entschiedene Hinwendung zu Christus und seiner Kirche um der Liebe zu Gott willen. Das bedeutet das Halten des Gebotes der Gottes- und Nächstenliebe und seine Umsetzung in den Zehn Geboten und in dem Gesetz der Bergpredigt. 
In der Erziehung ist das Vorbild wichtiger als viele Reden. Wenn Worte und Taten nicht übereinstimmen, ist alles vergeblich. Die Eltern müssen wissen: Die Kinder sind nicht das Eigentum der Eltern, erst recht nicht deren Spielzeug, sie gehören Gott. Und zu ihm müssen die Eltern sie führen. Entscheidend ist für die Eltern und für die Kinder die Tu-gend der Demut im Sinne der Erkenntnis, dass wir getrennt von Christus nichts vollbrin-gen können (Joh 15, 5).

Das Fundament der christlichen Familie ist das Gebet, das Gebet in der Familie, das ge-meinsame Gebet, und, damit verbunden, der sonntägliche Gottesdienst und der regel-mäßige Empfang des Bußsakramentes.

Die Eltern müssen ihren Kindern Liebe entgegenbringen und sie zur Gottesfurcht zu er-ziehen. Gleichzeitig aber müssen die Kinder zur Selbständigkeit erzogen werden. Und das Vertrauen muss aufgebaut werden. Dabei müssen Verzicht und Opfer eingeübt wer-den. Nicht zuletzt muss die Ehrfurcht der Kinder vor den Eltern in der christlichen Fa-milie eingeübt werden. Ohne Ehrfurcht gibt es keine Liebe. Das gilt immer.
Heute müssen die Kinder schon früh lernen, die Isolierung durch die Gesellschaft zu er-tragen, es muss ihnen ein gesundes Selbstbewusstsein vermittelt werden, nach dem Motto: Wir leben anders, ein Leben ohne Gott ist Schwachsinn.
Wenn trotz allem Bemühen der Eltern später eine Entfremdung der Kinder erfolgt, kommt es darauf an, dass man den Kontakt nicht abreißen lässt. 

Das Grundgesetz der Familie ist das Gesetz der Liebe und Zuneigung. Liebe und Zunei-gung sind unvereinbar mit Gefühlen des Hasses und des Zornes. In einer Ehe und in einer Familie ohne Gott erlöschen die selbstlose Liebe und die Fähigkeit zur Vergebung.

Wenn Ehen gefährdet sind und Familien auseinanderbrechen, empfiehlt sich das Gebet füreinander als das „remedium optimum“, als das beste Heilmittel. Amen.
� Internet Kath.net vom 7. 9. 2014: Kardinal Duka, Auflösung der Familie ist ziviles Hiro-shima.
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